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Den

frolich erlebten
Reun und Vierzigſten Gehurtstag,

Hochehrwurdigen und Hochgelahrten Herrn,

HERR9

der Gemeinde zu St. Ulrich in Halle
hochverdienten Lehrers,

als

ſolcher den Gten Hornung 1762 einfiel,
feierten,

zur Bezeugung ihrer Ergebenheit,

Deroſelben
treugehorſamſte Verehrer,

J. G. Burgmann, aus dem Mecklenburgiſchen. C. F. Heſſe, aus der Mittelmarck.
F. H. Eallenberg, aus Halle. J. M. Meauter, aus Francken.
B. C. H. Gieſebrecht, a. d. Mecklenburgiſchen. C. L. Roſenow, aus Pommern.

Halle, gedruckt mit Schneiderſchen Schriften.
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Vor dem ſich Gram und Nacht verborgen,

Mit neuer Pracht die ſtille Flur:
Du komſt von den gewolbten Hohen,

——S Und laſſeſt guddnen Schimmer ſehen,

Es lacht die gutige Natur.

O flieſſe ſanfte Freuden Zahre

Der wahren Dankbarkeit zur Ehre

J

Fur dieſen Seegensvollen Tag:

Ja! ſteige auf geweihtem Flugel,

Du keuſches Lied zu Zions Hugel,
Schnell rauſchend wie ein Silber-Bach.



J ir „Freund, Dir weihn wir unſte Lieder,

O ſchau mit Beifall auf uns nieder!

Die Freude ſingt bei Deinem Feſt:
Kein Schmerz kan unſre Sinnen qualen,

Nichts kan uns an dem Glucke fehlen,

Das uns die Vorſicht fuhlen laſt.

B28
l —r lebt! Dank ſei des Ewgen Gute!T

Sein Wohl iſt noch in voller Blute,
Ja! unſer theurer Schultze lebt:

Er, den nur Ruhm und Weisheit kronet,
Der nie den ſchwarzen Laſtern frohnet,

Der nur Jehovens Lob erhebt.

Redrangte, die der Kummer drucket,

Die ſind durch Seinen Troſt erquicket,
Wohlthun wurkt Jhm Zufriedenheit.

Sein Herz das nur von Tugend gluhet,
Das freudig ſtets aufs kunftge ſiehet,

Verſchaft Jhm hier ſchon Seligkeit.

S. wie der Thau die trockne Erde,

So trankt Sein Wort die matte Heerde
Und fuhret ſie dem Himmel zu:

Sein Geiſt verkennt den tragen Schlummer,

Er fuhlet ſeiner Bruder Kummer,
Er eilt Er ſpricht ſie finden Ruh.

Jrum grunt Jhm auch der groſte Seegen,
Jhm ſtromt ſtets neues Gluck entgegen,

Ein Gluck, das nur der Fromme fuhlt:

Sein ſtandhaft Herz verlacht die Plagen,
Nie hort man Jhn Sein Gluck beklagen,

Weil Er nach Ewgen Glucke zielt.
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Vtt da des Krieges helle Funken,
Jtzt da der Stahl vom Blute trunken,

Die beſten Lkander ſtolz verheert:

Erſcheinet unter truben Tagen,

Dein Feſt, entfernt von dunklen Klagen,

Und nichts iſt, das die Freude ſtort.

5

ft kehre dieſer Tag noch wieder!
Er komm vom Himmel oft hernieder,

So wird auch unſer Glucke bluhn:
An ihm erſchalle einſt der Friede,

An ihm ſoll noch vom Wurgen mude,

Das Schwerd in ſeine Scheide fliehn.

fuhle Freund! nichts als Vergnugen,

Kein Gram muß Deine Bruſt beſiegen,
Des Neiders Zorn verberge ſich:

Dein dauerhaftes Wohlergehen,

Wird unſer Aug entzuckend ſehen,

Denn ſieh! die Vorſicht decket Dich!
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